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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mühlenfreundinnen und -freunde,

wir freuen uns, Ihnen die Dokumentation zur Kalkarer Mühle 
zu präsentieren, die durch das Rheinische Mühlen-Dokumen-
tationszentrum e.V. (RMDZ) als Teil des Verbund-Projektes 
„Aufnahme der Mühlen im Rheinland“ erstellt wurde.

Am 22.3.2016 trafen sich Mitglieder des Vereins Kalka-
rer Mühle e.V., des RMDZ und des Landscha�sverbandes 
Rheinland zu einem Projekttre�en in der Kalkarer Mühle. 
Ausschlaggebend für die Wahl des Ortes war, dass Hans-Mi-
chael Altemüller, freiwilliger Müller der Kalkarer Mühle, seit 
2015 für das RMDZ Vor-Ort-Dokumentationen durchführt. 
Nach dem Tre�en stand sehr schnell fest, dass über die gro-
ße und beeindruckende Kalkarer Windmühle eine Doku-
mentation mit Rekonstruktionszeichnungen von Rüdiger 
Hagen entstehen soll. Die technische Aufnahme fand dann 
im Juni 2016 statt. Rüdiger Hagen und Dr. Ralf Kreiner ver-
maßen die Mühle. Zudem wurde 2016 und 2017 in zahlrei-
chen Archiven zur Geschichte geforscht. Wir können jetzt ein 
Werk präsentieren, das eine aktuelle Bestandsaufnahme mit 
Rekonstruktionszeich nungen sowie Informationen zur facet-
tenreichen Geschichte enthält.

Die Stadt Kalkar hat die seit den sechziger Jahren stilllie-
gende Mühle von der Familie des letzten Müllers gekau�. 
Nun musste ein Weg zur Wiederherstellung und zum  
Betrieb der Mühle gefunden werden. Im Juli 1993 ging die  
St. Jakobus Bruderscha� Kalkar auf Pilgerreise nach San-
tiago de Compostela in Spanien. Initiator war der Leutnant 
der Bruderscha� Karl-Ludwig van Dornick, der auch Bür-
germeister der Stadt Kalkar war. Die Pilgerreise bestand 
aus 29 Personen und die Fahrt erfolgte mit einem Eurobus 
durch Belgien, Frankreich, über die Pyrenäen nach Spani-
en. An den Abenden der Reise ist das £ema „Gründung 
eines Mühlenvereins“ diskutiert worden. Sicher hat dann  
auch spanischer Wein dazu beigetragen, dass immer wieder  
die Kalkarer Bruderscha�en und Gilden als Träger eines Müh-
lenvereins ins Gespräch kamen, denn die finanzielle Verant-
wortung bei dem Objekt „Kalkarer Mühle“ war schon sehr 
groß. 

Noch im Herbst 1993 fand auf Initiative des Bürgermeisters 
van Dornick eine Gründungsversammlung in der Kalkarer 
Bürgerstube statt, wozu die Bruderscha�en, Gilden, Verein  
der Freunde Kalkars und die Kolpingfamilie eingeladen wur- 

den. Nach den abgegebenen Erklärungen kam es zu Diskus- 
sionen und der späteren Zustimmung für die Gründung des 
Vereins “Kalkarer Mühle am Hanselaerer Tor e. V.“ Der erste 
Vorstand wurde mit dem Lehrer und Bundestagsabgeordne-
ten Heinz Seesing als 1. Vorsitzenden gewählt.

1994 erfolgte durch die Stadt Kalkar die Eigentumsübertra-
gung der Mühle an den neuen Kalkarer Mühlenverein mit 
den Aufgaben der Renovierung und Restaurierung. Auch 
die Neubauten, Backhaus mit dem Köngiswinter-Ofen und  
Bürobau der Touristik-Agentur-Niederrhein vor dem jüdi-
schen Friedhof, waren wesentliche Bauabschnitte auf dem 
Mühlengrundstück. Im November 1996 erfolgte die Fertigstel-
lung des gesamten Objektes und die feierliche Einweihung.

Im Anbau der Mühle befindet sich eine verpachtete Gast- 
stätte. Im Keller sind die ehrenamtlichen Brauer unter fach-
männischer Führung eines Braumeisters verantwortlich für 
das Brauen des Kalkarer Mühlenbieres.

Müller sind natürlich auch wieder vorhanden. Diese haben 
in den Niederlanden in etwa 1 ½ Jahren die Ausbildung zum 
„Vrijwilligen Molenaar“ (ehrenamtlichen Müller) gemacht. 
Nun werden aber auch in der Kalkarer Mühle Müller aus-
gebildet mit entsprechender Prüfung vor dem Rheinischen 
Mühlenverband. Die kameradscha�liche Verbindung zu den 
Niederland-Kollegen besteht auch weiterhin.

Den Mitarbeitern des RMDZ e.V. und allen ehemaligen und 
jetzigen Mitgliedern des Mühlenvereins gilt unser Dank und 
unsere Anerkennung. Besonders danken wir auch Helmut 
Nuy, dem Ehrenvorsitzenden des Mühlenvereins, für seinen 
Beitrag über die Gründungsgeschichte des Mühlenvereins.

Allen Lesern wünschen wir viel Freude beim Stöbern in der 
Dokumentation.

Glück zu!

Gerd Hage    Gabriele Mohr 
(Verein Kalkarer Mühle   (RMDZ e.V.)
am Hanselaerer Tor e. V.) 
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A | Allgemeine Objektangaben

A.1 | Vorgefundener Mühlentyp
Windmühle / Gallerieholländer
 
A.2 | Eigenname
Kalkarer Mühle am Hanselaerer Tor

A.3 | Lagedaten
GPS-Daten 51°45‘56‘‘ N / 6° 17‘ 12‘‘ E

Die Windmühle liegt innerhalb des Ortes, direkt an der historischen 
Stadtmauer, wo sich bis Ende des 18. Jahrhunderts das Osttor befand.

A.4 | Adressdaten
Mühlenstege 8 
47546 Kalkar

A.5 | Eigentümer 
Verein Kalkarer Mühle am Hanselaerer Tor e. V.

A.6 | Pächter
Die Mühle wird von freiwilligen Müllern betreut. Der zu einer 

Gaststätte umgebaute Teil ist an einen Betreiber verpachtet.

A.7 | Denkmaleintrag
Nr. 58 – Gebäudeensemble Kalkarer Mühle – Kalkar, 
Mühlenstege 6 – 16.1.1985.

Lageplan der Mühle, 
Ausschnitt aus 

www.tim-online.nrw.de/tim-online2/, 
Land NRW, Kalkarer Mühle, 2018  

(abgerufen 3.10.2018).

Mühlenstandort
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B | Zustandsbeschreibung

B.1 | Bauweise
Das Bauensemble Kalkarer Mühle besteht aus der eigentlichen Windmühle mit an-
gebauter Scheune, dem Müllerhaus sowie einem Backhaus. Alle Gebäude sind in 
Backsteinbauweise ausgeführt und an die Stadtmauer angebaut. 

Die Windmühle ist von der Höhe, dem Bauvolumen und der Flügelspannweite her 
die größte Windmühle am Niederrhein. Auf Bodenniveau hat die Mühle, bei einem 
Innendurchmesser von 9 m, einer Wandstärke von 1 m und Außendurchmesser von 
11,14 m, fast 35 m Umfang. Die Kapp-Höhe, d.h. die Höhe ohne Flügel, beträgt 27 m, 
die Gesamthöhe 36 m. Die Besegelung und das Drehen von Kappe und Flügeln mit-
tels des Krühwerks in den Wind erfolgt von einer 15 m durchmessenden hölzernen 
Galerie in 13 m Höhe aus. Der konische Baukörper mit seinen sieben Stockwerken 
hat einen runden Querschnitt. Die hölzerne Haube hat die am Niederrhein übliche 
Bootsform. Die Flügel, der Steert und die umlaufende Galerie sowie die funktionsfä-
higen Maschinen zum Mahlen von Getreide sind erhalten.

Die Windmühle gliedert sich heute in acht Ebenen, die hier benannt werden. Der 
niederrheinische Begri� Söller für Boden spiegelt in der folgenden Aufzählung die 
heutige Nutzung wieder, der Begri� in Klammern bezieht sich auf die Bezeichnun-
gen im Kapitel D:

Erdgeschoß = Gasthaussöller
1. Stockwerk = Gildesöller
2. Stockwerk  = Ausstellungssöller 
3. Stockwerk = Mehlsöller (Absackboden)
4. Stockwerk = Stein-, Mahl- oder Galeriesöller (Steinboden)
5. Stockwerk = Lagersöller (Lagerboden)
6. Stockwerk = Hebesöller (Aufzugsboden)
7. Stockwerk = Kappsöller (Kappboden)

Sanierung der Haube 2017, die neue Schindeln bekommen hat, Fotos: Frank Ligensa, 2017.
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B.2 | Nutzung
Die funktionsfähige Windmühle wird für regelmäßige Führungen und Mahlaktionen 
genutzt. Das Besondere dabei ist, dass die Gruppe der freiwilligen Müller regelmä-
ßig Dienst auf der Mühle hat und dadurch die Mühle o� in den Wind gedreht wer-
den kann. 

Zudem ist die Mühle Ausbildungsstätte für den freiwilligen Windmüller. 
Die Scheune wird nicht mehr als Lager für die Mühle genutzt, sie ist heute eine be-
liebte Gaststätte. Das Müllerhaus ist ein Wohnhaus und das Backhaus ist zur Zeit 
geschlossen.

B.3 | Funktion
Die Funktionsweise der Mühle wird nach der Kra�übertragung von oben nach un-
ten kurz erklärt:

In der drehbaren Kappe läu� die Flügelachse mit Wellkopf und hölzernem Kamm-
rad, das im Kappsöller über das Kronrad (Obenbunkler) die Königswelle antreibt, 
sowie die beiden Spreetbalken des Krühwerkes. Über die Königswelle werden die 
Aufzüge im Hebesöller und per Königsrad (Untenbunkler) die beiden Mahlgänge in 
dem weiter darunter liegenden Steinboden angetrieben. Der Mehlsöller dient dem 
Abfüllen des Mehles in Säcke. Im Lagersöller lagern die Kornsäcke und hier wird 
aktuell eine historische Werkstatt zur Holzschuhherstellung präsentiert. Von der 
umlaufenden Galerie aus, in ca. 13 Metern Höhe, wird das Flügelkreuz mit Segel-
tuch bespannt. Dort befindet sich auch das Krühwerk zum Drehen der Flügel in den 
Wind. Der Ausstellungssöller besitzt einen Ausstellungsraum. Er zeigt auf Informa-
tionstafeln Wissenswertes zu den Heiligen der Bruderscha�en und Gilden Kalkars. 

Vitrinen präsentieren deren Kunstschätze, Fahnen und Schri�stücke mit ausführ-
lichen Erklärungen. Der Gildesöller beherbergt den sogenannten Gilderaum. Hier 
präsentieren sich die Gilden und Bruderscha�en der Stadt Kalkar. Er kann Gästen 
für festliche Ereignisse zur Verfügung gestellt werden. Das Erdgeschoss dient wie 
das benachbarte Kornhaus dem Gaststättenbetrieb. Die unteren drei Böden unter-
halb des Mahlwerkes wurden früher zu Lager- und Wohnzwecken genutzt.

In der Mühle befindet sich eine Dauer-
ausstellung zum Schusterhandwerk im 

5. Stockwerk, Gabriele Mohr, 2016.
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C | Geschichtliche Ereignisse

C.1 | Gründung, Stilllegung und Umnutzung der Mühle
1770 wird die Mühle als Windmühle des Typs Gallerieholländer errichtet.

1788/1800 wird die Windmühle von einer Lohmühle zur Getreidemühle umgerüstet.

1965 erfolgt die Stilllegung der Mühle als Getreidemühle.

Seit 1996 wird zu Schauzwecken wieder Getreide gemahlen.

C.2 | Eigentums- und Pachtverhältnisse
1770 lässt François Frederic Guerin die Mühle als Lohmühle für seine Lederfabrik 
in Kalkar erbauen. Der auf der Insel St. Dominique [Haiti] geborene Guerin hatte im 
März 1763 Helene £erese de Potesta in Malmedy geheiratet. Die Stadt gehörte zu 
dieser Zeit zur Reichsabtei Stablo-Malmedy, heute Belgien, dem bedeutenden Zent-
rum der Sohllederproduktion. 

Im Jahre 1764 war Guerin von Malmedy nach Kalkar gezogen und hatte eine Loh-
gerberei/Lederfabrik gegründet. Da er zu deren Betrieb eine Lohmühle benötigte, 
beantragte er, eine soeben erst zu Kalkar neu erbaute Getreidemühle (Wassermühle) 
anzupachten und in eine Lohmühle umwandeln zu dürfen. Diese Wassermühle 
wurde ihm gegen eine jährliche Summe von 50 Reichstalern in Erbpacht überlassen 
(LAV NRW AR Kleve Kammer Nr. 601, fol. 388).

Am 25. Mai 1770 bietet Guerin dem königlich preußischen Kammerkollegium an, 
das marode Hanselaerer Tor auf seine Kosten abzureißen. Aus dem Mauerwerk 
der beiden Vortürme will er auf seinem Grundstück eine Lohwindmühle bauen  
(AR Kleve Kammer Nr. 601, fol. 388).

Am 29. September 1770 erhält Guerin die Konzession zum Bau der Windmühle. 
Nach § 3 hat er für die Erlaubnis zur Errichtung dieser ihm „erb und eigentümlich 
zugehörigen Windmühle und besonders für die gestattete Transformierung der auf 
der Wasserlohmühle ruhenden Mahlgerechtigkeit“ eine jährliche Gebühr von 1 Du-
katen oder 3 Berliner Reichstalern zu leisten (LAV NRW AR Kleve Kammer Nr. 601, 
fol. 390r). Als Folge des Baues der Lohwindmühle bedient sich Guerin fast nur noch 
der neuen Lohwindmühle und gerät mit dem Pachtkanon von 50 Reichstalern für 
die Wasserlohmühle über mehrere Jahre in Rückstand.

1783 wird Guerin der aufgelaufene Zahlungsrückstand nach einer Untersuchung 
durch die preußische Kriegs- und Domänenkammer erlassen und die kün�ige 
Pachtsumme der Wassermühle auf 25 Reichstaler ermäßigt ( LAV NRW AR Kleve 
Kammer Nr. 601, fol. 390v-391r).

1788 steht die Lederfabrik mit steinerner Wind- und Wassermühle etc. zu Kalkar 
zum Verkauf (Gülich und bergische wöchentliche Nachrichten, Düsseldorf [Nachge-
wiesen 1769,1 (16. Mai) - 1802,41 (12.Okt.)] 1788, Nr. 30 (Dienstag, den 22ten July 
1788), Nr. 31 (Anhang zu den Gülich- und Bergischen wochentlichen Nachrichten 
vom 29ten July) Nr. 32, Dienstag, den 5ten August 1788 [o.p.]).
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1788 erzielen die Erben Ohlenschläger aus Frankfurt a.M. wegen einer finanziellen
Forderung ein gerichtliches Mandat gegen Guerin. Dieser verläßt darauµin mit 
seiner Frau, Helena £eresia Henrietta De Potesta, und seinem 1767 in Kalkar ge-
borenen Sohn Joseph Martin Guerin fluchtartig Kalkar. Die Fabrik und allem An-
schein nach auch die Lohwindmühle müssen den Betrieb einstellen (LAV NRW 
AR, Xantener Kreisregistratur Nr. 761 o.S.), während die Lohwassermühle von den 
Lohgerbern der Stadt weiter betrieben wird. Die preußischen Behörden können den 
Aufenthaltsort Guerins nicht mehr ermitteln (LAV NRW AR Kleve Kammer Nr. 601, 
fol. 391v).

Um 1800 wird Gerard van der Grinten neuer Eigentümer von Wind- und Wasser-
mühle (MittVerKalM).

1828 bieten die Erben van der Grintens die Wind- und Wassermühle zum Verkauf 
an (Amtsblatt der königlichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1828, Ö�entlicher An-
zeiger Nr. 14, S. 75, Nr. 23, S. 125).

1830 sind die Kinder Langenho�, unter der Vormundscha� des Bäckermeisters  
Gerard Aanstoot Eigentümer der Wind- und Wassermühle (Amtsblatt der könig-
lichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1830, Ö�entlicher Anzeiger Nr. 50, S. 243).

1837 bieten die Geschwister Langenho� ihre Wind- und Wassermühle zum Verkauf 
an (Amtsblatt der königlichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1837, Ö�entlicher An-
zeiger Nr. 50, S. 210).

1842/43 ist Bernhard Kersten Mühlenbesitzer in der Bürgermeisterei Kalkar  
(Adreßbuch für den Regierungsbezirk Düsseldorf umfassend die dreizehn Kreise: 
Düsseldorf, Elberfeld, Solingen, Neuß, Crefeld, Grevenbroich, Geldern, Kempen, 
Cleve, Gladbach, Rees, Lennep und Duisburg Elberfeld: Bädeker, [1842/43 (1844) 
nachgewiesen], S. 369.

1854 ist Bernhard Kersten in Calcar wohnender Müller (Amtsblatt der königlichen 
Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1854, Oe�entlicher Anzeiger, Nr. 115, S. 695).

1861 sind die Eheleute Bernhard Kersten und Johanna, geborene Trip Mühlenbe-
sitzer (Amtsblatt der königlichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1861, Oe�entlicher 
Anzeiger, Nr. 23, S. 170).

1860/62 ist Bernhard Kersten Müller in der Hanselaererstraße 170 I. (Adreß-Buch 
vom Regierungs-Bezirk Düsseldorf, Elberfeld [s.n.], [1860 - 1862 nachgewiesen], S. 
404).

1887 heiratet Friedrich von Egeren, Müller zu Calcar, Wilhelmina Peerenboom 
(Amtsblatt für den Regierungsbezirk Düsseldorf, Jg. 1887, Oe�entlicher Anzeiger, 
Nr. 22, S. 176).

1901 ist Friedrich van Egeren Mühlenbesitzer und Mehlhändler (Grosses Lan-
des-Adressbuch oder Handels- u. Gewerbeadressbücher für die einzelnen Staaten u. 
Provinzen des Deutschen Reiches, Rheinprovinz Bd. 1. Regierungsbezirk Köln und 
Regierungsbezirk Düsseldorf,  Hannover 1901).

1905 geht die Mühle in den Besitz des Müllers Heinrich Rötten über (MittVerKalM).
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1906 erfolgt eine Zwangsvollstreckung gegen den Kaufmann und Müller Friedrich 
von Egeren in Calcar und seine Ehefrau Wilhelmina, geborene Peerenboom. Die 
Windmühle wird dabei nicht genannt (Amtsblatt für den Regierungsbezirk Düssel-
dorf, Jg. 1906, Ö�entlicher Anzeiger, Nr. 54, S. 428, Nr. 55, S. 437-438).

1936 Heinrich Rötten, Mühle, Futtermittel, Getreide, Franz-Seldtestraße 170 (Ein-
wohner-Adressbuch für den Kreis Kleve. Bearbeitet und zusammengestellt nach 
amtlichen Unterlagen. Reichsverband der Adressbuchverleger, Kempen (Nieder-
rhein), 1. Aufl. 1936).

1945 führt der Lehrer Georg Elbers, Schwiegersohn von Rötten, die Mühle weiter 
(MittVerKalM).

1950 Peter Rötten, der letzte erwerbsmäßige Müller, erkrankt und stirbt  
(MittVerKalM).

1990 kau� die Stadt Kalkar Mühle und Scheune von den Familien Elbers/Rötten 
(MittVerKalM).

1991 Gründung eines Arbeitskreises zum Erhalt der Mühle aus Mitgliedern des  
Vereins der Freunde Kalkars (Nuy/van Dornick).

1996 überträgt die Stadt das Eigentum an den Verein „Kalkarer Mühle am  
Hanselaerer Tor e. V.“ (MittVerKalM).

C.3 | Produktionsprozess und -verhältnisse
Frühestens 1788 und spätestens um 1800 wird die Windmühle von einer Lohmühle 
zu einer Getreidemühle umgerüstet.

1837 sind beide zum Verkauf stehenden Mühlen zu Kalkar, sowohl in Betre� der 
Gebäulichkeiten als auch des Mühlenwerks, in einem guten Zustand (Amtsblatt der 
königlichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1837, Ö�entlicher Anzeiger Nr. 50, S. 210).

1888 stellt Friedrich von Egeren einen Antrag zum Bau einer Dampfmaschine (10 
bis 12 PS) in einem Maschinenhaus vor dem Osttor der Mühle zum Antrieb von zwei 
zusätzlichen Mahlgängen (Stadtarchiv Kalkar Nr. 1087).

Um 1907 wird eine eiserne Flügelwelle in die Windmühle eingebaut  
(MittVerKalM).

Um 1910 reißt Heinrich Rötten das alte Müllerhaus ab und errichtet an glei-
cher Stelle das heute noch vorhandene neue zweistöckige neugotische Gebäude  
(MittVerKalM).

Im Ersten Weltkrieg (1914-1918) hat die Mühle eine Dampfmaschine und einen 
Kollergang zum Zerkleinern von Erbsen und Gewürzen (MittVerKalM).

Um 1933 werden die Flügel abgebaut (MittVerKalM).
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Um 1938 soll die Mühle im Rahmen der Windmühlenaktion der Provinz und des 
Rheinischen Vereins für Denkmalpflege und Heimatschutz saniert werden. Für die 
neue Umlaufgalerie wird das Eichenholz bestellt. Zudem erhält der Müller Rötten 
2000 RM (Rheinische Heimatpflege 1938/4, S. 502).

1945 ist die Mühle beschädigt und die Kriegsschäden werden beseitigt. Ein 1-Zylin-
der Deutz Dieselmotor mit ca.16 PS wird in einem Maschinenraum eingebaut. Die 
Mühle versorgt Bedburg-Hau vermutlich mit Mehl (MittVerKalM).

Mitte der 1950er Jahre wird die Mühlenkappe repariert und ein Elektromotor im 
Erdgeschoss eingebaut. Heinrich Wolters hat als Lehrling im Betrieb seines Vaters, 
diesen Elektromotor eingebaut (MittVerKalM).

1964: „Der aus Backstein errichtete Mühlenturm steht ohne Flügel und ohne die 
beiden einst umlaufenden Galerien aus Holz. Das nach Norden gerichtete korbbo-
gige Einfahrtstor zwischen strebepfeilerartigen Verstärkungen. Von den beiden Um-
gängen ruhte der untere auf Hausteinkonsolen, von dem oberen sind nur die Bal-
kenlöcher im Mauerwerk erhalten geblieben. Stichbogige Fenster. Unter dem Dach 
umlaufender Wulst mit Profil. Nach Süden stößt an die Mühle ein zweigeschossiges 
Wohnhaus aus Backstein in neugotischen Formen, E. 19. Jh., nach Norden eine zwei-
geschossige Scheune aus Backstein mit korbbogiger Einfahrt.“ (Hilger 1964, S. 64).

In den 1980er Jahren restauriert Familie Rötten das Haus aufwändig mit eigenen 
Mitteln (MittVerKalM).

1985 werden Mühle, Müllerhaus sowie Scheune mit Sackhaus und Kornhaus in die 
Denkmalliste eingetragen (Nr. 58 - 16.1.1985)  (https://de.wikipedia.org/wiki/Lis-
te_der_Baudenkmähler_in_Kalkar).

1994 - 1996 restauriert die Stadt Kalkar die Mühle. Sie erhält eine neue Galerie,  
neuen Stert und neue Flügel (MittVerKalM).

2017 wird die Mühlenhaube mit Holzschindeln neu eingedeckt (MittVerKalM).

C.4 | Die Eigentümer 
Die Eigentümer werden nach Jahren aufgezählt, die entsprechenden Nachweise 
sind unter Punkt C.2 zu finden.

1770 - 1788 François Frederic Guerin

1788 Erben Ohlenschläger

Ca. 1800 - 1827/28 Gerard van der Grinten und Erben

1828 - 1837 Familie Langenho�

1842 - 1860 Bernhard Kersten (nachgewiesener Zeitraum)

1887 (erster Beleg) - 1905 Friedrich von Egeren

1905 - 1990 Familie Rötten 
 
1990 - 1995 Stadt Kalkar

Seit 1996 Verein „Kalkarer Mühle am Hanselaerer Tor e. V.“
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C.5 | Die Pächter
Es konnte nur ein Pächter ermittelt werden.
1830 hat Daniel Flück die Wind- und Wassermühle, die neu verpachtet werden sol-
len, in Pacht (Amtsblatt der königlichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1830, Ö�entli-
cher Anzeiger Nr. 50, S. 243).  

C.6 | Die Müller
1861 - Müller Bernhard Kersten; Müllerknecht Wilhelm Kersten (Amtsblatt der kö-
niglichen Regierung zu Düsseldorf, Jg. 1861, Oe�entlicher Anzeiger, Nr. 23, S. 170).

1887 - Friedrich von Egeren, Müller (Amtsblatt für den Regierungsbezirk Düsseldorf, 
Jg. 1887, Oe�entlicher Anzeiger, Nr. 22, S. 176).

1906 - Kaufmann und Müller Friedrich von Egeren (Amtsblatt für den Regierungs-
bezirk Düsseldorf, Jg. 1906, Ö�entlicher Anzeiger, Nr. 54, S. 428, Nr. 55, S. 437-438).

1936 - Johann Kernkens, Müller, Hohestraße 194II (Einwohner-Adressbuch für den 
Kreis Kleve. Bearbeitet und zusammengestellt nach amtlichen Unterlagen. Reichs-
verband der Adressbuchverleger, Kempen (Niederrhein), 1. Aufl. 1936).

C.7 | Die Produkte der Mühle
1770 - 1788 wird Lohe aus Eichenrinde zur Ledergerbung auf Mahlgängen gemahlen.

1788/ca.1800 - 1965 Getreidemahlprodukte.

Seit 1996 Getreidemahlprodukte.

C.7.1 | Bezug des Rohmaterials für die Lohmühle
1770 - 1774 werden Häute und Lohe aus Frankreich, Spanien und Portugal auf der 
Mühle verarbeitet (Landesarchiv NRW Abt. Rheinland, Xanten, Kreisregistratur Nr. 
1177, fol. 208r-209r, 240r-241r, 251r/255r, 279r-282r, Nr. 761, fol. 15r-16r).

1775 - 1780 werden Häute und Lohe aus Frankreich verarbeitet (Landesarchiv NRW 
Abt. Rheinland, Xanten, Kreisregistratur Nr. 761, fol. 54r-55r, 96r-97r, 132r-133r, 
167r-168r, 209r-210r, 250r-251r).
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Hofansicht. Vorne rechts 
das Müllerwohnhaus,

hinten das Speichergebäude.                                                                              

D | Inventarisation
D.1 | Außenbereich
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 Bild links:
Ansicht vom Stadtgraben/Leybach aus.

Bild  rechts: 
Mühleisen des ehemaligen

Motormahlgangs Nr. 2 Mm2 
hinter der Mühle liegend.

Fundament FD der 
ehemaligen Dampfmaschine 

(eingebaut 1888 / 89) 
vor dem hinteren Tor. 

Bild links:
Hofseitiges Einfahrtstor 

der Mühle mit 
hervortretenden

Stilelementen.

 Bild rechts:
Mühle und Speichergebäude.                                                      
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.1 | Erdgeschoss

 Mm1 | Lichtewerk des ehemaligen Motormahlgangs Nr. 1 (ehemals Dampf-  
  und später Dieselmotorantrieb, seit 1954 Elektroantrieb).
 Mm2 |  Lichtewerk des ehemaligen Motormahlgangs Nr. 2 (ehemals Dampf-  
  und später Dieselmotorantrieb).
 W1 |  Stehende Vorgelegewelle vom 2. Stockwerk ins Erdgeschoss für Wind-  
  bzw. Motorbetrieb.
 Em |  Elektromotor (1956) mit kurzem Vorgelege zum Antrieb von Mahlgang Mm1.
 U |  Lagerstelle einer ehemaligen Vorgelegewelle, welche die Kra� per Riemen  
  vom Motormahlgang Mm2 auf die stehende Welle W1 übertragen hat.
 El |  Elevator zum Transport des Mahlguts vom Mahlgang Mm1 in das  
  2. Stockwerk zu einem Sichter.
 K |  Ehemaliger Standort des Kollergangs zum Zerkleinern von Gewürzen.
 Sb |  Ehemaliges Flachsieb zur groben Vorreinigung des Getreides.
 FD |  Fundament der ehemaligen Dampfmaschine (1888 / 89).
 Dw |  Ehemalige Antriebswelle von der Dampfmaschine auf die beiden  
  Mahlgänge Mm1 und Mm2.
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Lichtewerke der ehemaligen Motor-
mahlgänge Mm1 (rechts) und Mm2 

(links). Der rechte Gang blieb
bis zuletzt in Betrieb und zeigt hier 

noch seinen vollständigen Antrieb und 
seine Absackvorrichtung. 

Elektromotor (Em) und kurzes Vorge-
lege zum Antrieb von Mahlgang 1 aus 

den 1950er Jahren. Ehemals wurden 
beide Gänge von hier über ein älteres 
Vorgelege (größere Lagerstellen sicht-

bar) angetrieben, seit 1889 per Dampf-
maschine, seit 1945 per Dieselmotor. 

Fußpunkt der stehenden Vorgelege- 
welle W1. Der Metallbügel davor am 

Deckenbalken diente mit größter  
Wahrscheinlichkeit zur Auµängung 

eines Flachsiebes (Sb) zur  
Getreidevorreinigung.   
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Lagerstelle einer ehemaligen kurzen 
Vorgelegewelle (U) am Mauerwerk, 

welche die Kra� vom Mühleisen  
des Mahlgangs Mm2 per Riemen 

auf die stehende Vorgelegewelle W1 
übertrug. 
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.2 | Erstes Stockwerk

 Mm1 | Ehemaliger Motormahlgang Nr. 1, im letzten Betriebszustand noch vorhan-
  den (ehemals  Dampf- und später Dieselmotorantrieb, zuletzt Elektroantrieb).
Mm2 | Ehem. Motormahlgang Nr. 2, fehlte bereits im letzten Betriebszustand,  
  Mühleisen liegt  neben der Mühle (ehemals Dampf- und später Dieselmotor- 
  antrieb).
 W1 | Stehende Vorgelegewelle vom 2. Stockwerk ins Erdgeschoss, für Wind- 
  bzw. Motorbetrieb.
 Be | Ehemaliger hölzerner Lagerbehälter für Getreide- bzw. Mahlprodukte,  
  zuletzt stand hier eine Saatgut-Reinigungsmaschine des Fabrikats   
  Schule / Hamburg.
 L1 | Luke für Sackaufzug 1.
 L2 | Luke für Sackaufzug 2.
 L3 | Schacht für Sackaufzug 3.
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Stehende Vorgelegewelle W1.  
Der Blick zeigt den Standort des  

ehemaligen Lagerbehälters Be.  
In späterer Zeit stand hier eine Saatgut- 
reinigung der Marke Schule / Hamburg.

Lager der stehenden Welle W1 im 
Unterzug. Links neben dem Lager ist 

die Einblattung eines Stieles
des ehem. Lagerbehälters Be zu sehen, 

im Deckenbalken dahinter die  
Aussparung für ein Zulaufrohr.

Rohrdurchbrüche ehemaliger  
Beschüttungs- und Rückführeinrich-

tungen zu den Motormahlgängen
Mm1 und Mm2. Der runde Metall- 
rohrstutzen ist ein Aspirationsrohr  

zum Gang Mm1.
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Lager des ehemaligen Steinkrans  
im Deckenbalken für die beiden  

Motormahlgänge, dahinter
Durchbrüche für die Ablaufrohre eines 

ehemals mit dem Mahlgang Mm1  
verbundenen Sichters.             
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.3 | Zweites Stockwerk

 W1 |  Stehende Vorgelegewelle vom 2. Stockwerk ins Erdgeschoss, 
  für Wind- bzw. Motorbetrieb.
 W2 | Stehende Vorgelegewelle vom Absackboden ins 2. Stockwerk, 
  für Wind- bzw. Motorbetrieb.
 T | Ehemalige Transmissionswellen zum Antrieb des Sichters Se2, 
  des Elevators El und des Lü�ers As.
 Se2 | Sichter zum Trennen von Mehl- und Kleie, verbunden mit dem 
  Mahlgang Mm1.
 El | Elevator zum Fördern des Mahlguts vom Mahlgang Mm1 in den Sichter.
 As | Sauglü�er zur Aspiration des Mahlgangs Mm1.
 Ts | Förderschnecke zum losen Transport des Getreides vom Lagerhaus in 
  den  Lagerbehälter Be bzw. in das im Erdgeschoss befindliche Flachsieb 
  zur Vorreinigung.
 A2 | Sackaufzug Nr. 2, für Wind- bzw. Motorbetrieb.
 L1 | Luke für Sackaufzug 1.
 L3 | Schacht für Sackaufzug 3.
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Sackaufzug 2 A2 für Wind- bzw. 
Motorantrieb, hinten rechts Vorgelege 

W2 zum Antrieb ehemaliger
Transmissionswellen auf diesem 

Boden.  

Luke L1 zum Sackaufzug A1, 
rechts daneben ehem. Schacht L3 

für Sackaufzug A3.  

Fußlager der stehenden Vorgelegewelle 
W2 mit Kegelrad zum Antrieb 
von drei Transmissionswellen

T, deren Lagerhalterungen an der 
Decke zu sehen sind.  
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Verschlossener Deckendurchbruch 
für den ehemaligen Elevator Ev links, 

rechts stehende Welle W1 mit 
Laufscheibe für den Sackaufzug A2.
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.4 | Drittes Stockwerk

 Kw |  Königswelle.
 Mw1 |  Lichtewerk vom Windmahlgang Mw1.
 Mw2 |  Lichtewerk vom Windmahlgang Mw2.
 Mw3 |  Lichtewerk vom ehemaligen Windmahlgang Mw3.
 W2 |  Stehende Vorgelegewelle vom Absackbodens ins 2. Stockwerk, 
  für Wind- bzw. Motorbetrieb.
 W3 |  Ehem. stehende Vorgelegewelle vom Lagerboden zum Absackboden 
  zum Antrieb des Sichters Se3.
 Ka |  Mehl-Kühlapparat zum Windmahlgang Mw1.
 Ev |  Ehemaliger Elevator zum Fördern des Mehles vom Kühlapparat 
  zum Sichter Se1.
 Se1 |  Ehemaliger Sichter zum Windmahlgang Mw1, der Zeit entsprechend 
  Sechskantsichter.
 Se3 |  Ehemaliger Sichter zum Windmahlgang Mw2, der Zeit entsprechend 
  Sechskantsichter. 
 A3 |  Ehemaliger Sackaufzug 3, so genanntes „Abschusswerk“ mit 
  Bremsvorrichtung.
 L1 |  Luke für Sackaufzug 1.
 L3 |  Schacht für Sackaufzug 3.
.
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Fußlager der Königswelle Kw mit 
Riemenscheiben zum Antrieb der 

stehenden Welle W2 und des
Mehl-Kühlapparates Ka.

Lichtewerk des Windmahlgangs Mw1.                                                                                                                                  

Lichtewerk des Windmahlgangs Mw2. 
Der Brückenbalken war ehemals  

eine hölzerne Spindel, wie am  
abgedrehten rechten Ende sowie dem 

Loch des Einsteckzapfens am linken 
Ende zu erkennen ist.
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Lichtewerk zum ehemaligen  
Windmahlgang Mw3.

Bild links:
Stehende Vorgelegewelle W2.

Bild rechts:
Lichtewerk des Windmahlgangs Mw1, 
Reste der Lagerung und Antriebswelle 

des Mehl-Kühlapparates.

Apparat Ka zum Kühlen des Mehles 
vom Windmahlgang Mw1, bevor dieses 

in den rechts dahinter ehemals
befindlichen Sichter Se1 gelangte.                                                                                                                                       
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Blick in den Mehl-Kühlapparat Ka mit 
Rührwerk. Das Bodenloch rechts  

führte zum Elevator Ev und
von diesem zum Sichter Se1, das Loch 

links in ein direktes Absackrohr  
(für Vollkornmehl).                                        

Standort des ehemaligen Sichters Se1 
rechts neben dem Kühlapparat mit 

Ausnehmung im Mauerwerk. 

Bild links
Reste der Halterungen für den Sack-

aufzug A3, der ein automatisch 
arbeitendes „Abschusswerk“ war.

Bild rechts
Durchbruch für die stehende Vorge-

legewelle W3 beim Lichtewerk des 
Windmahlgangs Mw2. 
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Der ursprüngliche Standort der Treppe 
vom Absack- zum Steinboden ist hier 

durch Spuren des Geländers am Ge-
bälk hinter dem Lichtewerk des ehem. 

Ganges Mw3 zu sehen. Dieser Gang 
war also ein späterer Einbau.        
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.5 | Viertes Stockwerk 

 Mw1 | Windmahlgang Mw1, Steindurchmesser 150 cm,  
  Kunststeine Fabr. Van Hees / Geldern.
 Mw2 | Windmahlgang Mw2, Steindurchmesser 150 cm,  
  Kunststeine Fabr. Van Hees / Geldern.
 Mw3 | Ehemaliger Windmahlgang Mw3.
 SKw | Stirnrad auf der Königswelle zum Antrieb der Mahlgänge, 
  D = 260cm, 102 Kämme. Antrieb auf die beiden Stockräder 
  der Gänge mit jeweils D = 90cm, jeweils 33 Stöcke. 
 W3 | Ehemalige stehende Vorgelegewelle vom Lagerboden zum 
  Absackboden zum Antrieb des Sichters Se3.
 L1 | Luke für Sackaufzug 1.
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Stirnrad SKw auf der Königswelle zum 
Antrieb der ehemals 3 Windmahlgänge 

und der stehenden Welle W3.

Bild links:
Windmahlgang Mw2. 

Bild rechts:
Windmahlgang Mw1. 

Künstlerische Darstellung auf der  
Königswelle unterhalb des Stirnrades. 
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Oberes Lager der Steinspindel des ehe-
maligen Windmahlgangs Mw3, rechts 

daneben das Lager
 für den zugehörigen Steinkran.

Wellendurchlass zum Lagerboden für 
die ehemalige Vorgelegewelle W3.

Firmenstempel der Firma Van Hees aus 
Veert / Geldern am Läuferstein 

des Mahlgangs Mw2.
Die 1995 und 1996 gelieferten Steine für 

beide Gänge gehören zu den  
letzten Mühlsteinen, die von 

dieser Firma gefertigt worden sind.
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.6 | Fün�es Stockwerk

 Kw | Königswelle.
 S | Obere Lagerbalken der Spindeln der 3 Windmahlgänge.
 W3 | Ehemalige stehende Vorgelegewelle vom Lagerboden zum Absackboden 
  zum Antrieb des Sichters Se3.
 L1 | Luke für Sackaufzug 1.
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Oberes Lager des Mahlgangs Mw1.

Oberes Lager des Mahlgangs Mw2.                                                                                                                                        

Oberes Lager des ehemaligen 
Mahlgangs Mw3.
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.7 | Sechstes Stockwerk 

 Kw | Königswelle mit Laufscheibe für Sackaufzug 1.
 A1 | Sackaufzug 1 mit Laufrad für Windbetrieb und Ga�elrad für Handbetrieb.
 L1 | Luke für Sackaufzug 1.
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Sackaufzug A1 mit Laufrad 
für Wind- und Ga�elrad für 

Handbetrieb. 

Das Laufrad auf der Aufzugswelle 
für Windbetrieb war ehemals als 

Kammrad ausgeführt.
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D | Inventarisation
D.2 | Innenbereich

D.2.8 | Siebtes Stockwerk

Blick in die Kappe auf die 
Vorderseite des Kammrades 
mit einem Durchmesser von 

280 cm und 64 Kämmen.                

Blick auf den Bunkler mit 
später in Gusseisen erneuertem 
Radkranz, 160 cm Durchmesser 

und 37 Kämmen.                    
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Inschri� auf der gusseisernen Flügel-
welle mit dem Baujahr 1862, Fabr. L. T. 
Enthoven & Co, 'S Hage, 1862, Nr. 313.      

Kammrad und Bremstrommel. 

Rückseite des Kammrades mit dem 
Rest der ehemals hölzernen Flügel- 

welle, der heute zum Fixieren des  
Rades auf der eisernen Welle dient.
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Beide Bilder: 
Flügelkreuz der Mühle heute mit  

Besegelung und stählernen Durchgän-
gerruten der niederländische  Firma 

Derckx aus Wessem.

 In der Mühle au¿ewahrter Rest einer 
ehemaligen genieteten Flügelrute der 

Bauart der Firma Pot.                      

Drehkranz der Kappe mit später einge-
bautem „Englischen“ Rollenkranz aus 

Gusseisen, welcher die ursprünglichen 
hölzernen Rollen ersetzte. Zum Aus-

wechseln verschlissener Holzrollen ist 
hier noch eine Ausnehmung im Unter-
ring, die so genannte „Rollenschleuse“ 

zu sehen.                                                                                                                          
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E | Rekonstruktion

Im Laufe von mehr als 150 Jahre bis zu ihrer endgültigen Betriebsstilllegung 1965 
haben die technische Ausstattung der Kalkarer Mühle und ihr äußeres Bild zahlrei-
che Veränderungen erfahren.

E.1 | Lohmühle
1770 als Lohmühle erbaut, ist die Kalkarer Windmühle damals scheinbar mit zwei 
Lohmahlgängen ausgestattet gewesen. Ein o�mals pauschal in eine Lohmühle he-
reinzitiertes Stampfwerk wird sie nicht besessen haben, davon wären heute noch 
deutliche Spuren im Gebälk zu finden. Solche Stampfwerke, wie man ein restauri-
ertes Beispiel seit 2014 wieder in der Lohmühle in Goslar in Betrieb erleben kann, 
wurden ohnehin eher zur Zerkleinerung von Fichten- oder Tannenrinde benutzt. 
Die Lohmühlen am Niederrhein zerkleinerten hingegen in der Mehrzahl Eichenrin-
de, wofür man zwar in früherer Zeit auch Stampfwerke benutzte, mit der Technisie-
rung der Mühlen seit dem 18. Jahrhundert aber vermehrt Mahlgänge.

Bereits 1659 ist im niederländischen Wijk bij Duurstede die steinerne Windmühle 
„Rijn en Lek“ als Lohmühle (niederländisch „Schors- oder Runmolen“) erbaut wor-
den. Hierbei handelt es sich um eine der ersten steinernen Holländermühlen, die 
sich vom Bautyp her klar von den früheren Turmmühlen zylindrischer Bauform 
unterscheiden. Eventuell enthielt diese Mühle in ihrer ersten Technikphase, noch 
von der mittelalterlichen Turmmühle entlehnt, nur einen einzigen Mahlgang mit 
direktem Antrieb durch das Kammrad der Flügelwelle. 1731 wurde der Mühlen-
turm um 7 Fuß (ca. 2 Meter) erhöht und spätestens jetzt arbeiteten vermutlich drei 
Lohmahlgänge in der Mühle. Diese seit ca. 1850 als reine Getreidemühle arbeitende 
Windmühle diente als Vorlage auch für einige steinerne Lohwindmühlen am Nie-
derrhein.

1730 wurde auf den verbliebenen Resten des Kölner Bachtores die Panthaläons-
mühle errichtet, eine monumentale steinerne Windmühle mit neun Stockwerken, 
die als Loh- und Graupenmühle (Pellmühle) diente. Sie stand, was typisch für 
Lohwindmühlen war, in direkter Gewässernähe, hier war es der Du�esbach. Im 
Gewässer wurde die abgeschälte Eichenrinde ein paar Tage gelagert, danach zum 
Trocknen ausgelegt bzw. aufgehangen. Mit der Wijker Mühle „Rijn en Lek“ hatte die 
Panthaläonsmühle gestalterisch viel gemeinsam, standen bzw. stehen doch beide 
auf den Resten eines mittelalterlichen Stadttores (in Wijk der „Leuterport“), was  
ihnen einen charakteristischen quadratischen Unterbau bescherte.

Eine 1717 zum Bau der Panthaläonsmühle angefertigte Zeichnung zeigt im Stock-
werk oberhalb der Galerie zwei Lohmahlgänge, zwei Stockwerke unterhalb der 
Galerie zwei Pellgänge mit Siebwerken (ein Stockwerk darüber) und Windfege (ein 
Stockwerk darunter) zur Herstellung von Perlgraupen. Nach einem Brand 1860 
wurde die Mühle nicht wieder in Betrieb genommen und 1883 wurde der hohe 
Mühlenturm abgebrochen. 
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Mit der Lohmühle am Hanselaerer Tor in Kalkar hatte der Turm dieser Mühle ein 
paar Gemeinsamkeiten. Nicht nur die gewaltige Höhe, sondern auch die Gestaltung 
des westlichen Einfahrtstores am Mühlenturm mit säulenartigem Vorbau, welche 
dem alten Torbau der Panthaläonsmühle sehr ähnlich ist.

Auch die bereits 1643 fertiggestellte Stadtmühle in Geldern, ebenfalls ein auf einem 
früheren Festungsturm entstandener Steinbau, diente über lange Zeit als Lohmühle 
(1836 ausdrücklich als solche bezeichnet).

In späterer Zeit sind Lohmühlen fast ausschließlich als mit Getreidemühlen kom-
binierte Betriebe geführt worden, so die 1844 durch ein Mitglied der Müllerfamilie 
van der Grinten (siehe Kalkar) erbaute Turmholländermühle am Frasselter Wege in 
Kranenburg und die 1828 mit einem Lohmahlgang, zwei Getreidemahlgängen und 
einem Schälgang versehene Turmholländermühle des Müllers Janssen am Gocher 
Frauentor.

Mit dem Fortgang der Familie Guerin aus Kalkar und der folgenden Übernahme 
der Windmühle am Hanselaerer Tor durch die Stadt werden bis zum Wiederver-
kauf um 1800 an den Müller van der Grinten (in anderer Schreibweise auch van 
der Grinden) an der Mühlentechnik keine Veränderungen vorgenommen worden 
sein. Interessant ist lediglich eine Inschri� auf dem Absackboden in einem der bei-
den Unterzüge, die den eingeschnitzten Wortlaut „1787 . PKB . DEN . 1. DET.S.BER . 
KAN“ darstellt. Neben dieser Inschri� verlief ursprünglich die Treppe vom Absack- 
zum Steinboden herauf, was man heute noch an Spuren im Gebälk erkennen kann. 

Für van der Grinten war es leicht, die mit zwei Lohmahlgängen ausgestattete Mühle 
in eine reine Getreidemühle umzubauen. Die Mahlsteine benötigten eigentlich nur 
eine feinere Schärfe. Es ist anzunehmen, dass van der Grinten aber auch weitere 
Verbesserungen durchführen ließ. Möglicherweise wurde von ihm der Einbau ei-
nes dritten Mahlgangs, der nach Norden gerichtet in der Nähe der oben genannten 
Inschri� war, vorgenommen. Heute sind noch Rudimente wie das Lichtewerk und 
der Eisenbalken vorhanden. In diese Zeit fällt aber auf jeden Fall der Einbau eines 
Sechskantsichters zur Mehlsiebung unter dem nach Osten gelegenen Mahlgang, 
nach „Amerikanischem System“ mit einem vorgeschalteten Mehlkühlrührwerk. Um 
die Wende des 18. zum 19. Jahrhunderts verbreitete sich von Amerika über England, 
Frankreich und Belgien diese neue Mühlentechnik, bei der das Getreide in nur ein 
oder zwei Durchgängen „flach“ vermahlen wurde und daher das Mahlgut vor dem 
Passieren des Mehlsichters Abkühlung bekommen musste, auch in Deutschland. In 
zahlreichen Mühlen in Nordfrankreich und Belgien (z. B. in den Bockmühlen „Hof-
landmeulen“ in Houtkerke und „Oude Molen“ in Mater oder der Holländermühle 
in Terdegem), vereinzelt auch in den Niederlanden sind diese Kühlrührwerke über 
längere Zeit in Benutzung gewesen. In Deutschland konnten sie sich auf Grund der 
rapiden Entwicklung im Zeitalter der Industrialisierung mit der Einführung kom-
plizierterer Vermahlungsprozesse in mehreren Durchgängen nur kurze Zeit durch-
setzen. Insofern ist das heute noch in Kalkar als Rest dieser Einrichtung erhalten 
gebliebene Rührwerk von technikgeschichtlicher Bedeutung.

Auch unter dem zweiten Mahlgang, nach Süden gelegen, wurde später ein Sechs-
kantsicher als Mehlsiebmaschine eingebaut. Der dritte Mahlgang, nach Norden ge-
legen, diente der Schrotherstellung.
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Durch die Betriebsvergrößerungen erhöhte sich auch der Verkehr mit Mahlgut in-
nerhalb der Mühle. Daher wurde ein vom Absackboden aus halbwegs automatisch 
arbeitender Sackaufzug eingebaut. Dieser war ein so genanntes „Abschusswerk“ 
(niederländisch „Afschietwerk“), welches so funktionierte, dass ein von oben her-
untergelassener Sack gegenüberliegend eine Kette wieder aufwickelte und man so 
parallel einen zweiten, etwas leichteren Sack oder auch die Kette alleine ohne me-
chanischen Antrieb nach oben ziehen konnte.

Pantaleonsmühle Köln um 1834, 
Zeichnung von 1950, 

Rheinisches Bildarchiv Köln.
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E.2 | Dampfmaschine
Am 30. November 1888 stellte Friedrich von Egeren bei der Stadt den Antrag zum 
Einbau einer Dampfmaschine zum Antrieb von zwei zusätzlichen Mahlgängen im 
unteren Bereich des Mühlenturms. Nachdem von Egeren mehrere Zeichnungen der 
Anlage eingereicht hatte, wurde ihm bereits am 15. Dezember 1888 die Genehmi-
gung zum Bau mit besonderen Auflagen erteilt.

Der Beschreibung und den Zeichnungen sind einige technische Daten zu entneh-
men. Die Dampfmaschine stand in einem vor dem östlichen Durchfahrtstor, wel-
ches damit dann nicht mehr als solches dienen konnte, errichteten Ziegelsteinge-
bäude, war mit einem liegenden Zylinder von 10 bis 12 PS Leistung ausgerüstet und 
drehte mit 120 Umdrehungen pro Minute. Nördlich an das Maschinenhaus grenzte 
das im gleichen Stil errichtete Kesselhaus mit DampÀessel der Firma Carl W. Lange 
/ Essen, Nr. 1290, mit zwei Rohrsätzen von je 14 Rohren und einer Höchstbelastung 
von 6 bar an. Ein knapp 18 Meter hoher gemauerter Schornstein ergänzte das En-
semble. Eine durch den Düsseldorfer Ingenieur Hugo Schull angefertigte und durch 
den Königlichen DampÀessel-Revisor Bredo aus Krefeld revidierte Zeichnung zeigt, 
dass direkt von der Kurbelwelle der Dampfmaschine über ein gusseisernes stehen-
des Vorgelege zwei Mahlgänge (nach Nordosten hin gelegen) im ersten Stockwerk 
betrieben werden sollten. Der Antrieb des Mühlengetriebes direkt von der Welle der 
Dampfmaschine ohne irgendein Riemenvorgelege erscheint seltsam und in seiner 
Funktion ungeeignet. Letztendlich kamen dann die beiden Mahlgänge auch an der 
Südseite im ersten Stockwerk zur Aufstellung und der Antrieb erfolgte über Riemen.
Nach dem Einbau erfolgte am 28. Januar 1889 durch DampÀessel-Revisor Bredo 
die Abnahme und am 3. Februar 1889 wurde die Betriebserlaubnis durch die Poli-
zeiverwaltung der Stadt erteilt.

Mit dieser Anlage verbunden waren auch weitere Zusatzeinrichtungen, wie z. B. ein 
eigener Sackaufzug mit Winde im zweiten Stockwerk, ein neuer Sechskantsichter 
im zweiten Stockwerk mit Elevatorbeschickung sowie eine Aspiration des nach Süd-
westen gelegenen Mahlgangs, der als Feinmehlgang diente.

Wenig später ist an der Nordwestseite des Mühlenturms ein mehrgeschossiges Spei-
chergebäude zur Lagerung großer Mengen von Getreide errichtet worden.

Ansicht der Mühlenanlage um 1910 mit 
Blick auf die Hofseite. Vor der Mühle  
links der Speicher, dahinter ist noch  

der Schornstein der Dampfmaschine 
zu sehen, das Müllerhaus (rechts an der 

Mühle) ist noch eingeschossig. 
Standort: Kalkarer Mühle.
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Partie am Hanselaerer Tor. 
Kalkarer Mühle und Leybrücke von 

Südosten gesehen. 
Originalpostkarte von 1910 im Besitz 

von Frau Adelheid de Jong-Langes, 
Kleve. Standort: Kalkarer Mühle.

Ansicht des Hauses Sieben Linden 
mit der Mühle im Hintergrund, 
wahrscheinlich kurz vor 1900.

Stadtarchiv Kalkar, Ausstellung.

Zeichnung des DampÀessels 1888.
Stadtarchiv Kalkar Nr. 1087.
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Bauriss zur DampÀesselanlage 1888.
Stadtarchiv Kalkar Nr. 1087.

Situationsplan zum 
Dampf-Kessel-Anlage-Gesuch 1888.

Stadtarchiv Kalkar Nr. 1087.
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E.3 | Änderungen ab 1905
1905 wird Heinrich Rötten Mühlenbesitzer und lässt um 1910 das bislang einge-
schossige Müllerwohnhaus, welches von Süden an den Mühlenturm angrenzte, 
durch ein mehrgeschossiges Haus in repräsentativer Bauweise ersetzen. 

Vermutlich um 1907 erhält die Mühle statt der bislang hölzernen Welle eine von 
einer anderen Mühle übernommene gusseiserne Flügelwelle des niederländisches 
Fabrikats L. T. Enthoven & Co. / `S Hage / Nr. 313 von 1862.

Im Ersten Weltkrieg wird die Mühle mit Wind- und DampÀra� betrieben. Eine Be-
schreibung aus dieser Zeit nennt interessanter Weise in der Mühle einen Kollergang 
zur Zerkleinerung von Gewürzen und Erbsen. Sein Standplatz kann nur im Erdge-
schoss gewesen sein und zwar im nördlichen Viertel des Mühlenturms. Dort weisen 
heute noch Spuren von Lagern in den Deckenbalken auf seine Position hin. 
Bis um 1920 soll die Mühle mit Wind gemahlen haben und ca. 1933 sind Flügel und 
Galerie abgebaut worden.

Nach dem Krieg führt der Schwiegersohn Peter Röttens, der Lehrer Georg Elbers, 
den Betrieb ab Sommer 1945 weiter. Die Dampfmaschine geht außer Betrieb und 
wird durch einen 16 PS starken Dieselmotor der Marke Deutz ersetzt.

Nach dem Tod von Peter Rötten 1950 verpachtet die Familie die Mühle. 1956 wer-
den der Dieselmotor und der südöstlich gelegene der beiden Mahlgänge im ersten 
Stockwerk entfernt und der verbliebene Mahlgang bekommt einen Elektromotor 
als Antrieb. Eine im ersten Stockwerk installierte Reinigungsmaschine der Marke 
Saat-Schule / Hamburg dient der Saatgutau¿ereitung. 1965 wird der Betrieb end-
gültig eingestellt.

E.4 | Rekonstruktionszeichnungen
Die Eintragung von Mühle, Wohngebäude und Speicher in die Denkmalliste 1985 
sowie die Stadtkernsanierung gaben den Ausschlag, über eine Restaurierung des 
Ensembles nachzudenken. Letztendlich wurde mit dem Verkauf der Gebäude 1990 
an die Stadt durch die Familien Elbers / Rötten der Grundstein dafür gelegt. 

Die Mühle wurde dann bis 1995 einer umfassenden Restaurierung unterzogen, er-
hielt eine neue Galerie, eine restaurierte Kappe sowie Flügel und Stert. Auch die 
Inneneinrichtung wurde wieder soweit in Stand gesetzt, dass nunmehr ehrenamt-
lich tätige Müllerinnen und Müller damit mahlen können. Da die Inneneinrichtung 
aber nicht mehr vollständig gewesen ist, beschränkte sich die Restaurierung auf die 
beiden von ehemals drei erhalten gebliebenen Windmahlgängen im Mühlenturm. 
Weitere Einrichtungen blieben bis heute rudimentär erhalten.

Die folgenden Rekonstruktionszeichnungen geben einen Überblick über die einst-
mals vorhandenen technischen Einrichtungen der Mühle.
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